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Reıinhard Meßner. nnsbruck

Taufgottesdienst un Menschenbild
ach den eindrucksvollen und nıcht gerade beruhigenden empirischen Befunden des Re-

l1g1ionssoziologen bezüglıch des Verständnisses der aufTe soll Im Folgenden dUus eolog1-
scher Perspektive dıie auTfe konkret einige Elemente des Taufgottesdienstes auf dıe
Wahrheit hın befragt werden, dıie sıch In ıhr über den Menschen manıfestiert. e1 wırd
dıe aufTe als gelistliches., VO Gelst Gottes bewirktes Geschehen In den ä kom-
INCNH, welches den9 den wahren Menschen konstitulert. In diesem geistlichen Vollzug,
der menschlıicher Belhliebigkeit NnInhommMen ist In erkömmlicher theologischer Sprache
1Im ODUS ist dıe ahrher über den Menschen finden DiIie Spannung ZWI1-
schen der kanonischen otscha der aule und dem empirisch erhobenen Taufverständnis
markıert dıe Schwierigkeit der derzeitigen Lage der Taufpastoral.

Vorbemerkungen
Ich beginne mıt vier Feststellungen, dıe mMır für dıe ematı .. Faufbewusstsein“ und für

eıne möglıche Wiliedergewinnung e1Ines christlichen Lebens. das bewusst dus der autTe O“führt und gestaltet wiırd, wichtig erscheıinen. Ich stelle S1e thetisch den Anfang, ohne eine
nähere rklärung und Begründung geben

Wenn INan heute Von T aufbewusstsein spricht, INUSS INan sıch arüber Im Klaren
se1n, dass dıe autTe be1l der großen ehrza der Chrısten nıcht oder höchstens Sanz
Rand In iıhrem Bewusstsein ıst Wiıll INan eın der aCcC AaNSCMESSCNHNES und dıe chrıstlıiıche
Lebensgestalt prägendes Taufbewusstsein (wleder)gewinnen, geht das nıcht urc ırch-
1C oder auch theologische Rhetorıik, sondern 1Ur auf dem mühsamen Weg eıner
Praxıs der chrıistlichen Inıtıation. die sıch VonNn der gewohnten Weilse der unterschiedslosen
Säuglıngstaufe markant untersche1det.

Die sachliıche (!) Norm der aufTe ist dıe Erwachsenentaufe: dies gıilt unabhängig vVvOon
Jeder Statıistik und Ist Jahrhundertelang etiwa In der Tatsache ZU UuSaruc gekommen,
dass Säuglinge nach einer 1Ur leicht angepassten Ordnung für dıe Eingliederung Erwachse-
9158 getauft wurden. Was auTe bedeutet, ist der Inıtı1ation Erwachsener abzulesen, also

einem längeren, komplexen, ex1istentiell anspruchsvollen. gottesdienstliche Handlungenund Lebensvollzüge verschränkenden Prozess. DiIe Säuglingstaufe ist In der acC eın Aus-
nahmefall, nach dem Ende der fast vollständigen Deckung VON Kırche und Gesellscha p —SITIV begründungspflichtig, ämlıch urc dıe EWa nıcht iınfach dıe VaQC Hoffnungdass auf den Im Fall der Säuglingstaufe punktuellen Taufakt eiıne ase christlicher ozlalı-
satıon Im primären Lebenskontext olg

DIie auTe ist eiıne rıtuelle Handlung, welche geistlıche Wirklichkeiten, und damıt dıe In
der Kırche kanonisch verbindliche letzte ahrher über den Menschen und die Welt Im Ln
terschıed ihrer Jeweiligen empirischen Vorfindlichkeit, symboliısch ZU[T Darstellungbringt und gerade w}  9 In der Weılse symbolischer Darstellung, konstitulert, also nıcht eIn-
fach Ins Bewusstsein ruft oder ıllustriert. Sacramenta s1ign1ıficando Causant gratiam. Die
autTe ist e1 nıcht bloß als In der faktischen Ausführung beliebige Handlung mıt W asser,
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begleıtet von der Taufformel, verstehen, 1Im Sınn eiıner Juridisch gültigen aufe, sondern
als komplexes Rıtengefüge, das gerade als olches 1m us des Symbols die chrıstliche,
damıt dıe wahrhaft MmMenschnlıiche ExI1istenz ZU Vorschein bringt. Auf ein1ge Aspekte des
Menschseıins. WIe 6S 1Im Rıtengefüge der aufTe ZUT Darstellung gelangt, soll Im Folgenden
aufmerksam gemacht werden. Ich verzıichte el bewusst auf eiıne Aktualısierung.

In der autTte geht CS nıcht bloß den Anfang des chrıistlichen Lebens, sondern dıe
auTte stellt das (GjJanze der Ex1istenz dar u Tod bIs hın ZUT Gabe der Auferstehungs-
eiıblichkeit

T aufe als Bekleidung mıt einer Seinsweise: das T aufkleid
Um 1Un das Im JT aufgottesdienst implızierte Menschenbiıl eın wen1g erschlıeßen, be-

ginne ich bewusst nıcht mıt dem zentralen Rıtus des W asserbades. sondern mıt der In der
gegenwärtigen Iıturgischen Praxıs ohl recht vernachlässigten Bekleidung mıt dem weıßen
au  €1 Dieser Rıtus mıt selner vielfältigen und sehr ausdrucksstarken ymbolı gäbe
mancherle1 Anlass. eIwas ZUT Pathologie des Taufgottesdienstes Dies etrifft el-
nerseıts die Durc  ihrung, oder besser gesagt dıe häufige Nıchtdurchführung des Rıtus.,
geht On hler doch einen V organg, den Vorgang der Bekleidung mıt einem Ge-
wand, In welchem der Vorgang der Menschwerdung HrC die auftTe ZU USaruc
kommt Wırd [1UTr urc eıne lıturgische orme (die WI1IEe alle lıturgischen Begleıtformeln
gegenüber der rıtuellen andlung, welche damıit gedeutet wiırd, sekundär 1st) auf die edeu-
tung des weıßen Kleides, welches dem Täufling schon VOT der autTe ANSCZOLCH worden ist.
hıngewlesen, oder wırd das au  er nıcht tatsächlıc als das NCUC Gewand aANSCZOSCNH,sondern 1Ur dem Täufling für ein1ge Augenblicke auf den Leıb gelegt (sozusagen sSymbo-1SC Im ärmlıchsten Sınn des ortes), ist der Rıtus vollkomme sinnentleert. Und das
Ist eın überaus bedauerliches Defizıt, denn im Vorgang der Bekleidung wırd die Realıtät
des Getauftseins und damıt des Menschseins symboliısch geoffenbart. Pathologisch das
se1 hıer wenIigstens erwähnt ist aber leider auch die Im geltenden Kındertaufrituale DÜsehene Begleıtformel, welche den Vorgang geradezu pädagogisc erklären versucht
eın Markenzeichen schlechter Lıturgle.

Bekleidung ist eın Statussymbol. Wilie ]Jemand gekleidet ISst, bringt seıne tellung In der
Gesellscha ZU Ausdruck, damıiıt aber le  16 etwas von seinem Se1in überhaupt. Dies gıltfortior1 für das au  @1

Der geltende römische Taufrıtus bringt das au  el mıt einem der bedeutendsten
paulınıschen Tauftexte In /usammenhang, mıt (1al 22

A0r alle se1d durch den Glauben Söhne Gottes INn Christus Jesus. enn ıhr alle, dıie ihr auf CHrI1iS-
{USs getauft se1d. habt Christus (als Gewand) angelegt. ES o1bt nıcht ehr Juden und Griechen. nıchtSklaven und Freie, nıcht Mann und Frau: enn ıhr alle se1d ‚einer‘ In Christus Jesus:”

Dıe 1Im Taufgottesdienst rıtualisierte Gewandmetaphori bringt Christus als den
Lebensraum des Getauften („In Christus Jesus””, Was zugleic ekklesiologisch gewendet„1m Leıib CHhrastr's also in der Kırche. bedeütet) ZUT Sprache ure das Anzıehen Chriıstı
selbst, Uurc dıe NeCUE Exı1istenz In dem Bereıich, den Christus als NCUC, dem Menschen
Von sıch aus nıcht erschwingliche Lebensmöglichkeit eröffnet hat, vollzieht sıch Ge-
tauften eine Änderung des Se1ins, nıcht bloß eine moralısche Aufbesserung. Dieses NeUe
Se1in „IN Christus Jesus  . mıt dem die Getauften bekleidet sind, wırd Im Galaterbrief Späa-
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Stelle „Neuschöpfung‘ genannt: ; Denn 6S kommt nıcht darauf d}  n ob eiıner beschnıitten

oder unbeschnıiıtten ıst. sondern darauf, dass ST NCUC chöpfung ist‘‘ (Gal 6,15)
Die He chöpfung als das NCUC Sein der (Gjetauften ist gekennzeichnet {31 X dıe ufhe-

bung er menschlichen ] rennungen; In ıhr ist dıe FEıinheıt der Menschheit „1nN Chrıistus”.
damıt dıe eschatologisch-endgültige krneuerung der Welt realısıert (vgl KoOor YaßZ)

Die Varılation des Themas VON Gal S27 in Kol 3,9—-11 (vgl auch Eph —24, das
ema imperatıvisch gewendet ist) bringt dıe Wiırklıchker der Neuschöpfung des Men-
schen HrGc das Anzıehen Chriıstı mıt der schöpfungsgemäßen Bestimmung des Menschen
als (jottes en (Gen 1:26) In Verbindung:

„Belügt einander nıcht: enn ıhr habt den alten Menschen mıt seınen aten abgelegt un: Sse1d
einem Menschen geworden |wörtl.: iıhr habt eınen Menschen angezogen];, der ach dem
1ld Se1INES Schöpfers erneuert wird,. ıh erkennen. Wo das geschieht, g1bt N1IC mehr T1e-
hen oder Juden., Beschnittene oder Unbeschniıttene., Fremde. Skythen, Sklaven der Breie: sondern
Christus 1st es un: In en  cc

Christus anzıehen, e1i also: den wahren Menschen anzıehen, den Menschen, der
das Bıld es selbst ist (vgl Kaol 13 damıt der letzte. eschatologische dam (vgl |
KoOor 5,45—49; Röm 5,14—19), das Urbild der ott hın erneuerien Menschheıt Chrıstus.
DIe In der Bekleidung mıt dem au  el symbolısch ZUr Darstellung kommende entifi-
zierung des äuflings mıt Chriıstus, damıt mıt dem Menschen. In dem (Gott selbst sıch mıt
der der un und dem 1006 verTallenen Menschheıt iıdentifizıert hat, ist der Weg ZU wah-
IcNh Menschseın. Dıe Einheıt des Getauften mıt Christus, oder anders gesagt die Eiheıt der

Menschheit In Chrıstus gehö AT vollen Realıtät des Menschseıns: Menschwerdung
ist SOZUSaSCH Christuswerdung, sodass der Getaufte als derjen1ıge EXISHERT: der VOIN sıch
SCH INUSS 16 mehr ich lebe: sondern Chrıstus ebht in mMIr (Gal 2:20) Der Mensch In SEe1-
NeTr wahren, Gott entsprechenden Exı1istenz, eben der mıt dem au  el bekleidete Mensch
ist mehr als selne empirische Vorfindlic  eil: ohne das VonNn Gott Aaus der Freiheıit selner
1e heraus also dUus Gnade) geschenkte ( welches Christus ist. ist wiß hoffnunglos
der Vergänglıichkeıit und dem Tod verfallen

Dıe Ex1istenz als „NCUC Mensch“ ist keın en als Eıinzelner, sondern konkretisiert sıch
In der Gesellscha „KIirche‘ . Neuschöpfung In der aule als en „1INn Chrıstus Je-
SUS  I bedeutet nach Gal 3,28 (vgl neben Kol 313 VOT em auch Kor die Sistie-
rung er natürlıchen Unterschiede zwıschen den Menschen: Es g1bt nıcht mehr en und
Griechen dıe rassıschen J1 rennungen sınd aufgehoben; CS g1bt nıcht mehr klaven und
Freıie die gesellschaftlıchen Standesbarrieren sSInd beseıitigt; s g1bt nıcht mehr Mann und
rau dıe geschlechtlichen Ungleıc  eıten sınd überwunden in der schöpfungsgemäßen
Einheıit VON Mann und Frau, in der sıch der Mensch als ottes en erweılst (dıe For-
mulıerung in Gal 5285 AXPOEV Ka ONAU ist Zıtat dus (Gen 1,26 LXX) Dies ist SEWISS keın
allgemeın In der säkularen Gesellscha umzusetzendes revolutionäres Programm, vn ist dıe
gesellschaftliche Realıtät des kommenden Reiches es (das Ja dıe Vollendung der
menschlıchen Gesellscha 1st), damıt die Ordnung des Zusammenlebens iIm Leıb Christi, In
dem Lebensraum. In dem alle AeINer eıne einz1ge Person, 20 Chrıistus“‘ SInNd. Als solche
INUSS S$1e aber Im en der Kıirche, dem Sakrament des Reiches Gottes In der Welt und für
dıe Welt, schon Z  - Vorscheıin kommen. be1l er Unvollkommenheıt der Kırche In ihrer
Vorläufigkeit gegenüber der dann endgültig manıfesten Gesellschaftsgestalt des Reıiches
ottes Das NECUEC Sein 1Im Leıb Christi,. als se1ın Bıld. gewIinnt Gestalt iIm en In der ach-
olge Christı Im Raum der Gesellscha In der christlichen GGemeinde.
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Das Troparıon, das 1Im byzantınıschen Taufgottesdienst ZUT Bekleidung
wiırd. erschlhelit eınen welteren zentralen Aspekt der Symbolık des Taufkleids

Reıiche MIır das Lichtgewand., der du dich umkleıdest mıt Licht w1Ie mıt einem Gewand. erbar-
mungsvoller Chrıistus, (Gjott.

Das Lichtgewand Ist zunächst nıchts anderes als dıe Doxa Gottes selbst, selne eEeriche
Ausstrahlung, In der wiß sıch der chöpfung erkennen g1bt „Du hüllst dıch In 4C WwWI1Ie In
eın Kle1id“ (PS 104 1031E2)

Was der salm VON Gott. dem chöpfer, sagl, ist Im byzantınıschen Troparıon freiliıch
Tadıkal Chrısti ESs ist Christus, der mıt der göttlichen Herrlichkeit bekleidet ist und dessen
herrliches Gewand ZU le1 des Getauften wIrd. Das Lichtgewand ist dıe Gewan-
dung des verklärten Chrıistus auf dem Berg abor., damıt dıe NECUC Leıiblichkeit des uler-
standenen, welche In der Verklärung antızıpatorisch wahrgenommen wird: - Seme Kleıder
wurden enden! we1ß wWwI1e das Licht“‘ (Mt F L2)

Dies ist das 1618 mıt dem der Mensch In der aufTe bekleıdet WIrd: dıie Herrlichkeıt Got-
tes selbst als das Gewand, das den Menschen In selner endgültigen Seinswelse bestimmt
und ıhm selıne unvergängliche Schönheiıt verleıht. Es Ist 1Im letzten dıie NEeEUEC Le1blic  el auf
TUn der Auferweckung VOINN den Toten. die nıcht mehr der Vergänglichkeıit unterworfen
ist Was als Bekleidung In der autTte begonnen hat, wırd sıch be1 der eschatologischen “ -O=
tenauferweckung vollenden als Überkleidung mıt dem hıiımmlıschen Ee1b: mıt dem der
Mensch dann Gott egegnen und ihn en wiırd. Das Taufkleid ewWwa den Menschen da-
VOT, 1Im Tod VOT Gott nackt, e1ıblos und damıt leblos. VOT (Gjott erscheımnen. Der (Ge-
taufte wırd nıcht entkle1idet, sondern ‚überkle1idet“‘ mıt dem „nıcht VoN Menschenhand e..
richteten ew1igen Haus Im Hımmel l“ (vgl Kor 5.1 eın TEXT, der nach meılner Überzeu-
ZUNs In IN Sachzusammenhang mıt der autTe als Anzıehen Chriısti] steht).

1.3 Be1l der Verklärung Chriıstı Ist von der weıßen, unaussprechlıc Strahlenden OI
des Gewandes der Herrlic  el die Rede Das au  el Ist das weıliße el als olches das
himmlische Gewand. das nach Offtfb 19,8 die Teılnehmer himmlıschen Hochzeıtsmah
tragen: 3S1e |dıe Braut]| ur sıch kleiden In strahlend reines Leinen.“

ESs ist damıt zugle1ic das le1 der Martyrer nach Oftb 6, [E WdS auf den usam-
menhang Von auTe und Martyrıum, aute und Tod Chriıstı willen. Ja als rlieıden des
Todes Christi, hınwelst.

DIie weiße ar des Taufkleıids hat freiliıch nıcht Ur eschatologische, sondern zugleich
emımnent ekklesiologische Bedeutung: Ile Getauften sınd mıt dem gleichen weıißen (Je-
wand bekleidet. alle tragen das gleiche (w } der Gerechtigkeit und Herrlichke1r Das Tauf-
el ist Statussymbol In der Gesellscha’ des Reıiches Gottes Diese Ist die Gesell-
SC der Gleichberechtigten, dıe alle gleich gekleidet sınd, we1l alle den gleichen Status
VOT Gott en In der symbolıschen Antızıpatıon des himmlıschen Hochzeıitsmahles, also
In der Eucharıiıstie der Kırche, kommt diese Gesellscha: der gleichberechtigen Freien ZUT

Darstellung. Hıer tragen auch bIis heute wenı1gstens ein1ge stellvertretend das we1liße Tauf-
el dıe Albe, dıe Ja das GGewand der Getauften, nıcht der kırchlichen Amtsträger ist

Dıie Bekleidung mıt einem (Gewand das Auszıehen der alten Kleider VOT-
aus Der Täufling wırd nackt getauft, Im Iımınalen Zustand des Übergangs Von einer
Seinswelse In eıne NeUEC DiIe Entkleidung be1 der auie ist symbolıische Manıfestation des
egens der Seinswelse des ersten, alten Adam. der sıch VOT Gottes IC schämt, weıl GT
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In ıhm nıcht mehr den 16 der e erkennt und sıch eshalb eın Gewand AaUus Feigen-
lättern macht DiIie Bekleidung mıt dem welißen Gewand ist der Abschluss elınes Übergangs
VO  —; der Seinswelse des alten, todverfallenen Menschen 7u Se1n nach dem Bıld des
Menschen, Chrıistus Dieser Übergang VoN einer Seinswelse In dıe andere gewımnnt Gestalt
1Im Wechsel der Lebenswelılse, der konkreten alltägliıchen Lebensordnung, damıt zugleich 1Im
Wechsel der Gesellscha 1Im Übergang ZUT amıa candıdata (Ambrosı1us), welche dıe Kır-
che ist.

Dieser existentielle Wechsel VON Lebenswelse und gesellschaftlıchem Lebensraum kon-
kretisiert sıch 1Im Katechumenat. Diesem wollen WITFr MN eshalb In eiınem zweıten chrıtt
zuwenden.

Taufe als Befreiung un eUC Lebensorientierung: die Katechumenatsriten

Be1l der eiIiorm der Kındertaufe nach dem Vatıkanıschen Konzıil sınd dıe ehemalıgen
Katechumenatsrıten /Wl eutlic reduzliert worden., aber auch 1m Rıtuale sınd dıe
Stirnsignierung als ehemalıger Katechumenatseröffnungsritus, eın Fürbıittgebet für dıe
äuflinge ng der Gemeinschaft der eılıgen, en efreiung als
sprachlıche Umformung der ehemalıgen Exorzismen SOWIE (ad lıbıtum dıe Salbung mıiıt
Katechumenenöl enthalten geblieben. Auch WEeN diese Katechumenatsrıten SEWISS nıcht
auf dıe aktuelle Sıtuation der Säuglinge zugeschnitten sınd, en S1E ennoch auch hıer
eine hohe Bedeutung SOZUSALCH als Platzhalter für dıe ache, dıe 65 im Katechumenat
geht Verkündigung des aubens und VOT allem uUrc. es na ermöglıchte Eın-
übung istlıcher Lebenswelse. hne diesen umfassenden ex1istentiellen Prozess der
Christwerdung ist der Taufgottesdienst ZWAar nıcht wirkungslos oder Sal ungültig, aber
vollständıg, Adus dem Zusammenhang der christliıchen Inıtiation insgesamt gelöst und damıt
defizıtär. Im Fall der Säuglingstaufe INUSS der Katechumenatsprozess schon Getauften
SOZUSagCH nachgeholt werden auc WE INan das dann nıcht mehr gul Katechumenat

kann)
Der wesentlıche nha des altkırchlichen Katechumenats 1Im Rahmen der Erwachsenen-

inıtiation estand In einem Weg der ex1istentiellen inübung eiıner> eben der christlı-
chen Lebensordnung innerhalb der istlıchen Gemeinde. Dass dieser Prozess, der natur-
ich auf dıe Freiheıit des Menschen abzielt, CN mıt exorzıistischen Handlungen den Kate-
chumenen verbunden Wäal, welst auf dıe fundamentale und In der atur der aCcC lhıegende
Tatsache hın, dass dıe Neuorientierung des Menschen, der ıhn gerichtete Auftrag, In der
Nachfolge Christı eın en führen, nıcht infach AQus der Freiheıt des Menschen
heraus gelingen kann. sondern dass 6S dazu eines Aktes der efreiung bedarf, In dem Gjott
selbst Menschen andelt und dieser sıch urc es aCcC ZUr Freıiheıit befreien lässt
Der Übergang des Menschen VOoN der Machtsphäre des osen in den Lebensraum.
der urc Christus röffnet worden ist und sıch In der Gemeinschaft der Glaubenden, der
Kırche. manıfestiert. Ist 1Im Letzten ottes Liebestat Menschen, nıcht dessen eigene
Entscheidung und (ethısche) Leistung. Dies ist der Sınn des Taufexorzismus, welcher dıe
Gestalt der christlıchen Initiatiıon In den Kıirchen des Mittelmeerraumes Von Anfang In
bedeutendem Mal} gepräagt hat In den Exorzismen, den Machtworten, dıe „1m Namen“ Jesu
Christi. des Befrelers und Siegers über das Böse, über dıe Katechumenen gesprochen WUI-

den, andelt Christus selbst Täufling; Iß selbst pricht gegenüber der versklavenden
aCcC des Bösen se1n Machtwort Der Täufling, der sıch dem Exorzismus unterzieht, ist
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der kranke, VonNn menschenfeindlichem Gel1lst fehlgeleıtete Mensch, wI1e R immer wıieder In
den Evangelıen VOT Chrıstus steht, dem Therapeuten und Der Taufexorzismus ist
eiıne eindrücklıche Weise der Chrıistusanamnese., eıne uns heute sicherlich fremd ‚ WOT-
dene Gestalt. w1e das Evangelıum konkret den Menschen befreıt und el Eınen Tauf-
eXOrZISmMUS 1Im technıschen Sınn des Wortes als eın den atan gerichtetes Machtwort
1Im amen ottes oder Jesu Chriıstı o1bt 6S heute Im römıschen Rıtus nıcht mehr: dıe Sa-
cHe, dıe 6S geht dıe unheılbare Krankheıt und Unfreiheit des Menschen, dem nıcht dıe
Zuwendung Chriustı zute1l wırd ist aber erhalten geblieben: In sprachlicher Gestalt
als efreiung VoO ÖOsen Dieser negatıve Aspekt gehö wesentlıch ZU Men-
schenbild, w1e cS iIm Taufgottesdienst 7u  - USdruC kommt Menschwerdung bedarf der
Von Gott selbst Ins Werk gesetzten Befrei1ung, w1e das erden des Gottesvolkes als der
Gott gemäßen Gesellscha: iIm Akt der efreiung sraels AQus der unfreıen Sklavenhalterge-
sellschaft Agyptens grundgelegt ist

Der Katechumenat als Prozess der efreiung des Menschen zielt freiliıch auf selne rel-
heıt. auf das freie Handeln gegenüber Gott und den Mitgeschöpfen. Der Katechumenat als
Weg der VO Exorziısmus begleıiteten, I ure ıhn erst ermöglıchten Neuausrichtung der
Lebenswelse im Raum der (Gemeıninde mündet Im Taufgottesdienst selbst In die Abrenuntıia-
tıon, dıe willentliche LOSsagung des äuflings VonN den bösen Mächten, dıe se1in en be-
herrschen und edrohen Die Absage gegenüber dem Satan, selner Bosheit und seinen Ver-
lockungen das deutschsprachıge Kındertaufrituale ist dıe TUC der efrei1ıung des
Menschen urc. Gott, ist der e1e Akt des Menschen: das „Ich wıdersage” ist das CIS-

W ort des VoN Gott ZUT Freıiheıt geführten menschlıchen Wıllens Darauf O1g freilich
sogle1ic das posıtıve Gegenstück, dıie iIm Bekenntnis (ich glaube an“) ZUT Sprache DC-
rachte 1ICUC Bındung Gott, den chöpfer, Erlöser und eılıger.

DIe Absage den „Pomp des Teufels‘“ (pompa 1abolı ist keın SanNz allgemeınes und
Versprechen, sıch doch nach öglıchker eıner besseren Lebensweise befleißigen;

s1e zielt auf Sanz konkrete Lebensvollzüge und -praktiken und hat damıt mehr oder wen1iger
einschnei1dende KOonsequenzen für das Alltagsleben. In der vornızänıschen Kıirche wurde
[an In nıcht wen1ıgen Fällen erst Sar nıcht ZUE  - Katechumenat zugelassen, WE Ianl nıcht
z Berufswechse bereıt WAar. Ich erinnere Ur dıe Tatsache. dass der Soldatenberuf für
einen Chrısten zumındest sehr umstrıtten WAäl, zumındest das Versprechen ımplızıerte, nıcht

Öten, Ja dass der eru des Lehrers (n heidnıschen CcChulen suspekt und
gesehen Wl orauf konkret das AIch wıdersage dem Pomp des Teufels‘‘ beziehen ist,
Ist aCcC der katechumenalen Unterweisung. DiIe oroßen Mystagogen der Reıichskıirche des

Jahrhunderts (wıe yrı Johannes VON Jerusalem, Theodor VON Mopsuestia, Ambrosıi-
us) sprachen hıer miıt großer Deutlichkei DiIie Abrenuntlation konkretisieren, auf praktı-
sche Lebensführung hın interpretieren, sollte als wesentlıche Aufgabe der Taufpastora
und -verkündigung gerade auch heute wahrgenommen werden, In eiıner Welt, dıe immer
wen1ger VON chrıstlıchen en und Prinziıplen bestimmt ist DiIie missionarısche raft der
nach außen scheinbar machtlosen Kırche der ersten Jahrhunderte lag ohl ZU ogrößten
Teıl In der für Nıchtchristen wahrnehmbaren Entschiedenheit und Ernsthaftigkeit, In der dıe
Gjetauften sıch nach den Normen des Evangelıums und damıt vielTac dıe gesell-
schaftlıch herrschenden aßstäbe, Normen und Werte en bemühten. Dass heute dıe
Getauften in iıhrem Alltagsleben sıch zunehmend selbstverständlich nach allgemeın gesell-
Scha:  iıchen, aber mıt dem Evangelıum und selıner doch auch sıttlıchen otscha nıcht



5 eiInNar. Mehner
übereinstimmenden ormen riıchten, Ist das deutlıchste 17 für dıe bedrückend zuneh-
mende faktısche Folgenlosigkeıit der auTtfe Und eiıne ex1stentiell folgenlose aufTe wiırd als

chrıstlicheın allgemein-menschlicher, relıg1ösen Bedür  1sSsSen entgegenkommender,
verbrämter Segensrıtus einer wichtigen Übergangsphase menschlıcher Ex1istenz wahr-
und auch ANSCHOMMCNH, aber dıe kanonische otischa und das geistliıche Geschehen der
Istlıchen aufTte sınd doch eben we1ıl kanonisch und damıt ahrheı konstitulerend
nıcht ehebig manıpulhierbar.

Eın Letztes In dıiıesem Zusammenhang möchte ich wen1gstens noch kurz erwähnen: Wıe
dıe Bekleidung mıt dem au  e} ist auch dıe Absage Teıl eines Übergangsprozesses,
ämlıch der erste Akt der In der aufTe besiegelten Lebenswende des Menschen. DiIie bsa-
C führt hın auf dıe Neuorientierung der ExI1istenz. DiIie ängst ZU  Z allgemeınen Wortschatz
gehörıge Vokabel „Orlentierung““ das sollte Ian sıch durchaus In Erinnerung rufen
stammıt dUus der chrıstliıchen, Ja der gottesdienstlichen Sprache Orlentierung ist dıe Praxıs
der Wendung nach Osten beım ebet. damıt aber en le1  aftıges eschatologisches Be-
kenntnis A Zeıtenende wılıederkehrenden Christus. Der praktısch allgemeın geworde-

Verlust der Gebetsorientierung welst auf eın eschatologisches Defizıt 1Im kırchli-
chen und chrıistlıchen ewusstsemn hın Ob 11anl dıe 2C losgelöst VON en le1ıder damıt
verbundenen ıdeologischen Streitigkeiten Messe als pfer oder ahl dgl nıcht
noch einmal rnsthaft überdenken ollte? Im byzantinischen Taufrıtus wendet sıch (bzw iIm
Fall der Säuglıngstaufe: wırd gewendet) der Täufling nach der Westen dAUSSCSPTO-
chenen Abrenuntıilation nach Osten, ZUT /usage (syntaxIıs) Chrıistus, dem das en
als Getaufter ausgerichtet ist DiIie NeuorIientierung, In der leiıbliıchen Ost-Wendung Symbo-
Ya eE ZU) USdrucCc kommend, ist LebenszeugnIis: Der Getaufte lebt Christus entgegen;
Christı Parusıe ZUr endgültigen und Ööffentlichen Aufrichtung der vollkommenen Gesell-
SC des Reıches Gottes Ist das entscheıdende Zeıtdatum für dıe christliche, dıe wahrhaft
menschlıche ExI1istenz.

Taufe als Identifikation Christi mıit dem / äufling: Wasserbad und Salbung
DIie Menschwerdung 1rec Angleichung der Ex1istenz des Menschen die ExI1istenz

Christi. des Menschen und etzten Adam., kommt In Je Sahnz besonderer Weilse 1Im
zentralen Rıtus Im Wasser und In der darauf folgenden (Haupt-)Salbung 7U  3 USdruc Ich
beschränke mich hlıer auf Sahz Knappe Hinwelse.

31 Symbole sınd nıemals eindeutig testgelegt, sondern polyvalent. Dies o1lt 1Im Taufgot-
tesdienst In emınentem Ausmaß VO Taufwasser. das auf den ersten 10 Sar wıder-
sprüchliche symbolische Bedeutungen In sıch vereınt. In syrischen Taufrıten ist das Tauf-
dsSser der Jordan, also das Wasser, In dem Jesus getauft wurde. Die au{Te ist hıer ymboli-
sche Re-Inszenierung der aufTe JEesSu: konkretisiert VOT em In der rıtuellen andlung der
Salbung des Hauptes Im klassıschen römiıischen Rıtus bis ZULE Jüngsten Liıturgiereform wiırd
Sahz auffälligerweise das Taufwasser und die auTe überhaupt nıcht VonN Röm der se1lt
dem Jahrhundert In vielen Rıten zentralen Schriftgrundlage für Taufvollzug und
verständnis her gedeutet, sondern das Taufwasser ist nach der klaren Aussage des ein-
drucksvollen Taufwasserweihegebets der VO eılıgen Ge1ist befruchtete utterscho. der
Kırche., die auTtfe 1Im Wasser dementsprechend die gelistliche des Menschen.
In Anschluss Joh 3,5 rst INn den Jetzt geltenden Taufrıtualien hat dıe paulinische Tauf-



T’aufgottesdienst un Menschenbild 73

theologıe VON Röm aufTe als Mıtsterben und Mıtbegrabenwerden mıt Chrıstus In den
römiıschen Taufrıtus, spezlıe In das Taufwasserweıihegebet, Eıngang gefunden DIie autf
Röm beruhende Taufwassersymbolı ist für das Menschenbiıl des Taufgottesdienstes
gahz wesentlich. Denn das W asser ist hıer nıcht WIe In der ymbolı des Mutterschoßes
und der aufTe als J1edergeburt das en ermöglıchende Element. sondern 6S steht für
das den OSMOS tändıg bedrohende a0S. Ja für dıe letzte Bedrohung des Lebens. den
Tod Das Taufwasser ist das Chaoswasser des Anfangs (Gen LZ): noch ungeschieden und
eshalb „Irrsal und Wırrsal““, das aber auch die Sıntfluterzählung nach Erschaffung
des OSMOS urc (GJott dıe Welt und das en In der Welt tändıg bedroht, bıs ZUr

chöpfung, dem Hiımmel und der Erde., auf der CS ‚„das Meer nıcht mehr o1bt“
(OfTb Z Das Taufwasser 1st dann das W asser der odes, In den hıneln Chrıistus „Tür dıe
eit. ihrer Stelle eingetaucht Ist, G1 sıch mıt allen en der Menschheıt ldenti1f1-
ziert hat Wenn der Täufling In dieses Todeswasser hineingetaucht wırd, stirbt G1 den Tod
Chriısti Christı Kreuzestod und der Tauftod sınd identisch: in der rıtuellen e1ıt konvergle-
ren dıe Zeıten Christı und des äuflıngs. Der „auf den Tod Christı“ Getaufte (Röm 6;.3)
hat den Tod schon hınter sıch, we1l ÖE mıt Chrıstus Kreuz gestorben ist Er ebt nıcht
mehr auf den Tod £)  9 sondern SOZUSaSCH mıt dem T66 1Im Rücken auf das eben. ämlıch
das en miıt Christus beım Vater Natürlıch ist mıt 95  (0) hier nıcht ınfach der phys1-
sche Vorgang des Sterbens gemeınt, der auch dem Getauften nıcht erspart ble1bt, sondern
die ansonsten 1Im physıschen Tod endgültig besiegelte Scheidung VON der Quelle des
Lebens., VON Gott, dem chöpfer des Lebens Tot Ist, WCTI (Jott nıcht obt

Die Angleichung des Menschen Chrıistus Ist auch der Sınn der (postbaptısmalen)
Salbung des Hauptes 1Im römischen Rıtus Z Scheıitelsalbung stilısıert mıt dem ChrIıs-

Hıier ist der Identifikationspunkt iIm en Jesu selne aufe, be1l der OF HLG den AdUus
dem iImme herabkommenden Gelst es seinem prophetischen, königlıch-
mess1anıschen und priesterlichen Dıienst gesalbt worden ist (LKk 418 Apg 427
Der Getaufte wırd urc dıe Salbung dieses dreıfachen Dienstes Chriıstı teilhaftıg.

in der römiıschen Tradıtion steht die priesterliche ur des (Jjetauften Im ordergrund.
Der Mensch als Bıld Chriıstı Ist Priesier. als olcher Stellvertreter In zweıfacher Hınsıcht:
Stellvertreter der SaAaNZCH nıcht-menschlichen und damıt sprachlosen chöpfung, der das
Lob aller Geschöpfe In menschlıcher Sprache VOT Gott bringt (4 Hochgebet: 95  urc uUuNsc-
Icn und rühmen dich alle Geschöpfte‘‘); dazu als 1e der Kırche, der Gesellschaftsge-
stalt des Reıiches Gottes In dieser Welt zwıschen Auferstehung und Parusıe, Stellvertreter
der Menschheiıt, SsoweIlt S1e nıcht Chrıistus glaubt, ıindem G: auch hlıer stellvertretend Gott
das hm gebührende Lob sıngt und priesterlich-fürbittend für die Menschheıit eintrıtt,
für dıe Vollendung der SaNzZCH menschlıchen Gesellscha: betet (konkret VOT em 1Im SOL-
tesdienstlichen Allgemeıinen Gebet).

Der Getaufte ist Ön1g, Herrscher In der Welt DIies ist keın Vo chöpfer ausgestellter
Freıibrief ZUTr e1igenmächtigen Ausbeutung der Miıtgeschöpfe, sondern iIm Gegenteıil: verant-
wortungsvolles Wahrnehmen des Auftrags Gottes im Anfang, als se1n Statthalter für die
Geschöpfe der Welt SOTZCNH, dıe Lebensräume. dıe (GJott geschaffen hat, unversehrt
erhalten. In diesem Dienst der orge für alle Geschöpfe („Herrschaft über dıe TACrE) be-
steht nach Gen 5: dıie ur des Menschen als ottesen
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Der Mensch als Gesalbter Ist SchleD3l1c Prophet, ]Jemand, der Sahz AdUuS$s dem Hören

auf Gottes Stimme heraus ebt und dieses Wort In der Welt bezeugt Er iıst als Prophet ho-
sapıens., dessen Weısheiıt (sapıentia AUS dem ständıgen Verkosten (sapere der In (Gjottes

Wort beschlossenen Weısheıt 1e€

auje als Eintritt IN eine euUuc Gesellschaft: die Taufeucharistie
In Gal Z S dem Girundtext für dıe Bekleidung mıt dem au  ei  9 ist dıie persönlıche

Gemeimnschaft des Menschen mıt Chrıistus („Chrıistus anzıehen"‘) SacN3lıc deckungsgleich
mıt der Aufnahme In die NEUEC Gesellschaft, den Leı1ıb Chriısti DiIie NEUC Identität des Getauf-
ten ist wesentlıch, nıcht bloß akzıdentell, Uurc selne tellung In dieser Gesellscha
bestimmt. auTte ist Übergangsritus auch und gerade als Gesellschaftswechsel Der Getaufte
wırd dQUus der natürlıchen Gesellschaft, nıcht zuletzt der natürlıchen Famılıe heraus- und In
dıe He amılıa De1l., dıe Gememschaft der Getauften, aufgenommen.

Dieser Gesellschaftswechse] ist eın Rechtsakt Er wird eshalb auch In rec  i1cher Form
urc dıe Eıntragung des Namens In das Taufbuch VOTSCHOMME: Dieser Rechtsakt,
scheinbar spirıtuell unerheblich, hat freilich eine quas1ı-sakramentlichen Charakter DiIie
Eınschreibung In das Taufbuch 1st zugleic dıe Eıntragung In dıe Bürgerrolle der hımmlı-
schen olıs, des NOMTEUVUC, In dem der Chriıst selne Staatsbürgerschaft hat ıl 3,20) Vor
em aber wırd der Gesellschaftswechse]l erfahrbar In der Aufnahme In die Eucharistiege-
meınnschaft. Es WAar dem Taufbewusstsein In tolgenreicher Weise abträglich, als In der Kır-
che des estens se1lt dem D Jahrhundert dıe e Teilnahme der eucharıstischen
Kommunıon VOonN der aufTe selbst getrennt und als individuelle Erstkommunion erst Jahre
später vollzogen wurde. Von der aCcC her ist klar Die ulInahme In dıie KICHG. die UrcC
die auTe vollendet wiırd, vollzıeht sıch konkret und möglıchst erfahrbar E e dıe AUT-
nahme In die Eucharıstie. aufTe In die Kıirche hınem el auTe In die Eucharistie hıneln,
welche der vorläufige Zielpunkt der chrıistlıchen Inıtı1atıon ist Denn In der Eucharıstie
Ist dıe Kırche schon wenngleıich noch In symbolıscher Antızıpatıon mıt dem e1ic (G31-
tes iıdentisch. In der Eucharistie realisiert sıch auch oder sollte sıch Jedenfalls realısıeren
dıe ulhebung er gesellscha  ichen, rassıschen und geschlechtlichen Schranken, WI1Ie In
Gal 3,28 für die NECUC chöpfung beschrieben In ıhr stehen alle, SOZUSagCNH mıt dem gle1-
chen au  el bekleidet auch WEeNnNn CS (diee akKtısc 11UT stellvertretend Von ein1gen

wırd In ihrem Sein nota bene: nıcht In hrem Charısma, ıhrem Je beson-
deren Dıenst als Gleiche VOT Gott DIe Euchariıstie ist damıt Von der auTe her, In der S1Ee
grundgelegt wiırd, In iıhrem Wesen dıe Versammlung aller, also der SaANZCHN Urtsgemeinde.
ESs Ist für die Eucharistie auf TUnN: des In der auTe als dem Weg in dıe Eucharıstie hinein
konstitulerten Menschseıns wesentlıch. dass hlıer alle atz en und als Freıie und
Gleichgestellte, nıcht In Gruppen und Fraktıonen, dem eiınen 1S5C Gottes versammelt
SInd. Nımmt INan dies ernst, waren weıtreichende praktısche Konsequenzen unausweiıch-
lıch

dıe Eucharistie konkret für die Kırche, welche Ja VonNn iıhrer Versammlung EKKANOLA
ist dıe polıtische Volksversammlung her bestimmt Ist. dann e1 das freilich auch, dass
dıie eucharistische Versammlung der Gemeıninde der aNS|  NC der autTe Ist; dıe her-
kömmlıich gewordene und noch viel selten hinterfragte Praxıs der auTfe als Famılıen-
oder Gruppenere1g2n1s wilderspricht dieser geistlichen Wırklıchkeit eklatant. Dıie autTte ist
eın Kreign1s, das dıe Gemeiıinde angeht, denn In der aufTe geschieht Entscheidendes
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nıcht 191018 einzelnen Täufling, sondern der (Gemeımnde: Ss1e ist nach der Aufnahme eines
Gliedes nıcht mehr 1ese1lbe WIe All dıes ist urc dıe Praxıs der Einzeltaufen

der i1stlıchen Erfahrung und ohl nıcht zuletzt eshalb auch der theologischen Refle-
X10N weıthın entschwunden. rst WEeNnN dıe aule wlieder normalerweIıse (GGemeimnde-
gottesdienst wırd und damıt der christlichen Durchschnittserfahrung zugänglıch, esteht
ohl überhaupt eıne realıistische Chance. dass eın Taufbewusstsemmn wächst, denn dieses g1bt
CS 11UT als Frucht der rfahrung der auTife


